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hotelanlagen

Jäger Bau zieht es in die Schweiz
Projektentwickler Jäger
Bau spürt in der Schweiz
eine hohe Nachfrage nach
luxuriösen Urlaubsdomizi-
len. Auch Deutschland und
Südtirol sind für ihn attrak-
tiv. Das nächste Resort ent-
steht aber in Österreich.

von stephanie dirnbacher

G
untram Jäger, Geschäfts-
führer der Jäger bau
Gmbh, hat blut geleckt.
Nach Fertigstellung des

Ferienresorts im Schweizer Len-
zerheide für rund 75 Millionen
Schweizer Franken (rund 60,7
Millionen €) will er mit dem bau
vonLuxus-tourismusanlagenwei-
ter in den Schweizer Markt vor-
dringen. „wir wollen in gut ent-
wickelte Destinationen wie ins
engadin und berner oberland“,
sagt er. vorgespräche würden be-
reits laufen.
Schon bisher ist die Jäger bau

mit ihrem Geschäftsfeld Unterta-
gebau (tunnel,wasserkraftwerke,
trinkwasserstollen) am Schwei-
zer Markt tätig. etwa 15 Prozent
des Gesamtgeschäfts macht das
Unternehmen damit im eidgenös-
sischen Nachbarland.
Nun will Jäger auch mit der

Projektentwicklung in der
Schweiz Fuß fassen. Potenzial sei
jedenfalls da. wegen restriktiver
banken gebe es in der Schweiz zu
wenig investitionen in den tou-
rismus, die den aktuell hohen be-
darf an gewerblichen betten de-
cken, erklärt Jäger. Darüber hin-
aus kämpfen viele betriebe mit
Nachfolgeproblemen. Der Ge-
schäftsführermöchte diese Lücke
für seine hochwertigen Projekte
nutzen undweitere resorts im al-
pinen Schweizer raumbauen und
betreiben.

Lob für die Behörden
entgegen allgemeinenAnnahmen
hält Jäger die rahmenbedingun-
gen bei solchen bauprojekten in
der Schweiz für besser als in Ös-
terreich. „Zwar muss man die
hürde eines volksentscheids auf

sich nehmen. Aber wenn dieser
da ist, geht es wesentlich leichter,
weil sich die behörden in der
Schweiz viel mehr als Dienstleis-
ter verstehen“, sagt er. Die hohen
Löhne in der Schweizmüssten na-
türlich imAngebot berücksichtigt
werden. Arbeitsbewilligungen
seien zwar mit einem gewissen
administrativenAufwand verbun-
den, jedoch „unproblematisch“.

Alle zwei Jahre ein Resort
Mit dem Projektentwicklungsbau
machte dasUnternehmen imvor-
jahr rund 25 Millionen €. Durch
eigene Projekte wurden in den
vergangenen zehn Jahren 3200
betten errichtet, wovon 2800 ge-
werblich vermietet wurden, der
rest befindet sich in Ferienwoh-
nungen.
Jägers Ziel: alle zwei Jahre ein

Großprojekt wie jenes in Lenzer-
heide umsetzen. Damit meint er
Anlagen mit circa 100 luxuriösen
einheiten samt infrastruktur

eineshotels wie zumbeispiel re-
zeption, restaurant undwellness-
bereich.
Neben der Schweiz zielt Jäger

auch auf Südtirol und Deutsch-
land, auch wieder ausschließlich
auf den alpinen raum, weil sich
dort bessere renditen erwirt-
schaften lassen. „wenn sich ein
geeignetes Grundstück in einer
guten Destination anbietet, wer-
den wir die Gelegenheit nutzen.
Das kann sehr bald sein oder auch
noch eineweile dauern“, sagt der
Firmenchef.
Das nächste resort entsteht al-

lerdings in Österreich, in Maria
Alm. Dort will Jäger 100 Luxusap-
partements mit insgesamt 500
betten errichten. „ich hoffe, dass
wir bis Jahresende ein baubewil-
ligtes Projekt haben, dann startet
der verkauf, dann der bau“, sagt
der Geschäftsführer.

Für hochpreisige Winterresorts wie jenes in Lenzerheide in der Schweiz ortet Jäger Bau ein großes
Potenzial – auch in Südtirol und Deutschland

Jäger Bau

factbox

n Die Jäger Bau GmbH� ist Teil der
Jäger Gruppe. Ihre Geschichte geht
ins Jahr 1922 zurück, als Karl Jäger
die Firma Ing. Karl Jäger für Hoch-
und Tiefbau gründete. Erste Pro-
jekte waren Kraftwerks-, Stollen-,
Tunnel-, Straßen- und Brückenbau-
ten. 1984 wurde die Firma in die
Jäger Bau GmbH umgewandelt.

n Die Geschäftsfelder der Jäger
Bau sind die Projektentwicklung,
der Hoch- und Tiefbau sowie der
Untertagebau. Vom Gesamtumsatz
von circa 110 Millionen € (2012)
machen der Untertagebau 55 Mil-
lionen €, der Hoch- und Tiefbau 30
Millionen € und die Projektent-
wicklung 25 Milionen € aus.

n Große Projekte , an denen die
Firma mitwirkte, waren der Arl-
bergtunnel, die Rheintalautobahn
und die Messehalle in Dornbirn.
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